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Beinahe wäre nichts daraus geworden
Bürgernetz Neuburg-Schrobenhausen feiert 20-jähriges Bestehen und blickt auf die Anfänge zurück

Neuburg (ahl) 20 Jahre Bür-
gernetz Neuburg-Schroben-
hausen, Rückblick, Festrede,
Vortrag, Grußworte – was zu-
nächst nach eher trockenen
Stunden im Sitzungssaal des
Landratsamtes klang, ent-
puppte sich als höchst unter-
haltsame und informative Ver-
anstaltung. Etwa 70 Personen
kamen zur Feierstunde.
Schon der Auftakt von Vor-

sitzendem Stefan Lesny ließ
aufhorchen, als er „Das Internet
– unendlicheWeiten“ beschwor
und fortfuhr: „Dies sind die
Abenteuer des Bürgernetzes
Neuburg-Schrobenhausen, das
mit seiner 1000 Mann starken
Besatzung unterwegs ist, um
fremde Netze zu erforschen,
neues virtuelles Lebenundneue
Communities“.
Als das Bürgernetz sich anno

1996 aufmachte, den Landbe-
wohnern neue, virtuelle Welten
zu erschließen, war Helmut
Kohl Bundeskanzler, Roman
Herzog Bundespräsident, Bill
Clinton US-Präsident, Oliver
Bierhoff schoss Deutschland
mit dem ersten Golden Goal
zum Europameisterschaftstitel,
Henry Maske boxte seinen letz-
ten Profikampf, das Klonschaf
Dolly kam zur Welt und der
Schachcomputer Deep Blue
besiegte Gary Kasparow.
Kurz vor der Bürgernetz-

gründung fand die weltweit
erste Onlineveranstaltung „24
hours in Cyberspace“ statt. Eine
andere Welt? Erst 20 Jahre her?
Die Fragen drängten sich den
meisten Zuhörern auf, als Lesny
so auf den Abend einstimmte,
was Referent Heiko Rittelmeier
später mit internetkritischen
oder -skeptischen Zitaten noch
verstärkte, mit Zitaten, die reih-
um Heiterkeit auslösten, wie
Telekomchef Ron Sommers
„Sehe im Internet keine Zu-
kunft“, oder die Prognose, der
Weltmarkt für Computer läge
bei fünf Stück von IBM-Chef
Thomas Watson aus dem Jahre
1943.

Humorvoll fiel auch Hans
Kriss‘ teils gereimter und enga-
giert vorgetragener Rückblick
auf 20 Jahre Vereinsgeschichte
aus – „aus der Sicht eines er-
klärten Technik-Nichtverste-
hers“, dem ein Tastentelefon
eigentlich genügen würde. Ver-
zichten will er aber nicht mehr
auf PC und Internet, auch wenn
er nur zwei oder drei, „na gut
neun“, von 247 Performances
nutzt. Und Suchmaschinen na-
türlich sowie den Portokosten-
rechner von der Post, Regenra-
dar, Mailinglisten und die
Gruppenkonversation auf sky-
pe. „Es war fünf Jahre nach der
Wende“, schaute er zurück auf
die Zeit, als „das bayerische Fi-
nanzministerium sein Privati-
sierungserlöse gefülltes Füll-
horn über das Land schüttete,
und das Land zum Ortstarif on-
line ging“. Denn die Bürger-
netze waren vom Freistaat mit-
finanziert worden, umauch den
Landbewohnern Internetnut-
zung zum deutlich günstigeren
Ortstarif zu ermöglichen.
Der Schauspieler und Regis-

seur erinnerte an „Oberver-
drahtungsprogrammierer Jörg
Techam, der den ersten Web-
server im ehemaligen Modell-
eisenbahnkeller des ehemali-
gen Direktors der Franz-von-
Lenbach-Realschule in Schro-
benhausen feierlich und offizi-
ell in Betrieb nahm, an die „un-
endliche Geduld von Mitbe-
wohnern“, wenn die Telefon-
leitung stundenlang blockiert
war und plauderte aus dem
Nähkästchen. Denn beinahe
wäre es nichts geworden mit
dem Bürgernetz, weil das
Amtsgericht sich lange Zeit ließ
mit dem Eintrag ins Vereinsre-
gister. So lang, bis Techam
drohte, den Stecker zu ziehen
und Landrat Richard Keßler den
„Notar im Urlaubsmodus re-
aktivierte, das Amtsgericht di-
rigierte und instruierte, so dass
tags darauf ein kleines Wunder
passierte – dass nämlich ein
Stempel das amtliche Vereins-

Eintragungsurkundenformular
auf Seite 1 zierte“. Sein Dank
ging an das „Licht im Finster-
nisgewirr“, die Bürgernetz-
Supporter, die bei Problemen

helfen. Landratsstellvertreter
Alois Rauscher nannte die Bür-
gernetzidee visionär und ver-
wies darauf, dass der ländliche
Raum enorm vom Internet pro-

fitiere. Undenkbares sei da-
durch möglich geworden, wie
der Umbau eines alten Kuh-
stalles in einen funktionieren-
den Internetversandhandel.

Gefahren im Internet
Neuburg (ahl) Heiko Rittel-

meier, Initiator und Betreiber
der Plattform computerbe-
trug.de sowie Sachverständi-
ger für digitale Forensik und im
Hauptberuf Polizeihauptkom-
missar, nahm die Zuhörer mit
auf eine „Zeitreise durch Chan-
cen und Gefahren des Inter-
nets – eine Bilanz der letzten
20 Jahre“.
In dieser Zeit hätten sich die

Computerschädlinge vom
Hobby zur organisierten Kri-
minalität, von einer Spielerei
zum Geschäftsmodell mit Ge-
winnorientierung und Arbeits-
teilung entwickelt, deren größ-
tes Problem darin bestehe, Bar-

geld aus dem durch unzählige
Betrugsmaschen generierten
virtuellen Geld zu machen.
Rund 500 Millionen Viren ge-
be es derzeit, und sobald die
Antivirenprogramme nach ei-
nem klassischen Virus aus Zeit-
gründen nicht mehr suchten,
erlebe der eine Renaissance.
PC-Nutzern riet er, professio-
nelle Antivirenprogramme zu
nutzen, regelmäßige Updates
vorzunehmen, misstrauisch bei
verlockenden und ungebete-
nen Angeboten zu sein und mit
Daten besonnen umzugehen.
Rittelmeier zeigte Gefahren

auch beim Bezahlen mittels
Handy auf – bis 25 Euro wer-

de in der Regel keine Pin ver-
langt. Geldkarten, mit denen
sich kontaktlos zahlen lässt,
sollten in einem Geldbeutel aus
Alu getragen werden, sonst sei
es möglich, dass im Vorbei-
gehen mal eben 24,99 Euro ab-
gebuchtwürden. Erwarnte aber
auch vor dem unbedarften
Umgang mit sozialen Netz-
werken – nichts könne dumm
genug sein, um nicht weiter-
verbreitet zu werden. Sicher-
heitslücken sieht er auch bei
ferngesteuerten Heizungen, in-
telligenten Stromzählern und
allem anderen, was aus der Fer-
ne per Handy gesteuert wer-
den kann.

Hans Kriss, Schauspieler und Regisseur (l.) hielt beim Festakt im Sitzungssaal des Landratsamtes ei-
nen humorvollen und engagierten Vortrag über den Werdegang des Internets sowie des zwei Jahrzehnte al-
ten Bürgernetzvereins Neuburg-Schrobenhausen. Foto: Hammerl

Der soziale Wohnungsbau als wichtige Aufgabe
Gute besuchte Diskussionsveranstaltung der JU – Stadträte aller Fraktionen beziehen Stellung zu wichtigen Themen

Von K. P. Frank

Neuburg (DK) Wohnungsman-
gel, Glasscherben auf Straßen
und in Grünanlagen, eine Fuß-
gängerzone oder die Markthalle
als offener Jugendtreff, das wa-
ren Themen, als die Junge Uni-
on zum Diskussionsabend „Neu-
burg aus Deiner Sicht“ einlud.

Die Veranstaltung im Gast-
haus Pfafflinger war als offe-
ne Gesprächsrunde angelegt.
Oberbürgermeister Bernhard
Gmehling (CSU), die Stadt-
räte Matthias Enghuber (CSU),
Heinz Schafferhans (SPD), Ro-
land Harsch (Freie Wähler),
Andreas Schwierz (FDP) und
Karola Schwarz (Grüne) stell-
ten sich den Fragen aus dem
Publikum, das dicht gedrängt
in einem Nebenraum der Gast-
stätte Platz gefunden hatte. Die
JU hatte zuvor in einer Face-
book-Umfra-
ge eruiert, wo
die Neu-
burger der
Schuh drückt.
430 Wort-
meldungen
waren einge-
gangen. Allein 112 davon be-
trafen den sozialen Wohnungs-
bau. „Junge Leute brauchen
bezahlbaren Wohnraum“, un-
terstrich ein Caritas-Mitarbei-
ter die Forderung. Die Ar-
beiterwohlfahrt ist mit die-
sem Problem auch immer wie-
der konfrontiert, wenn sie Per-
sonal einstellt, berichtete
Schafferhans. Die städtische
Wohnungsbaugesellschaft sol-
le sich seiner Ansicht nach stär-
ker engagieren, nachdem Mie-
ten und Kaufpreise immer wei-
ter anstiegen. Die Gemein-
nützige Wohnungsbaugesell-
schaft werde nächstes Jahr
bauen, informierte Karola

Schwarz. „Wir reden von 60 und
mehr Wohnungen, die in Neu-
burg gebraucht werden“, gab
Roland Harsch zu bedenken.
OB Bernhard Gmehling zeigte
sich zuversichtlich, dass eine
neue Abschreibungspraxis den
Wohnungsbau ankurbeln wer-
de. Das lokale Problem sei, in
einer Boomregion zu leben. Die
Mieten seien in den vergan-
genen Jahren deutlich gestie-
gen. Hinzu kommt, dass die
Stadt innerhalb eines Jahres um
1000 Einwohner auf fast 30000
gewachsen ist. Nun gebe es
neue Förderprogramme. Den-
noch, so Gmehling, müsse die
Stadt drei bis vier Millionen Eu-
ro in die Hand nehmen, wol-
le man auch nur 40 Woh-
nungen bauen. „Das Geld
kommt erst in 30 oder 40 Jah-
ren wieder rein“, sagte Gmeh-
ling. Junge Menschen sollten
nicht wegziehen müssen, fand

Matthias
Enghuber.
Die Stadt
brauche
Leute, die
sich mit ih-
rer Heimat
identifizie-

ren. Man brauche sie sowohl
für das kulturelle Leben als auch
für Feuerwehr, THW und an-
dere Hilfsorganisationen.
Ein Weg, Wohnraum zu

schaffen, ist nach Ansicht von
Karola Schwarz, Wohnhäuser
aufzustocken. Horst Winter
(SPD) monierte, das Wohn-
raumproblem sei in den ver-
gangenen Jahren bewusst bei-
seite geschoben worden.
Eine Fußgängerzone für

Neuburg war ein weiteres The-
ma. Zuhörer Günther Sauer
brachte es erwartungsgemäß
ins Spiel und fand dabei Rück-
halt bei den Grünen. Die FDP
macht eineRealisierung vonder

Zustimmung der Geschäftsleu-
te abhängig und CSU-Stadrat
Matthias Enghuber stellte klar:
„Ein komplettes Aussperren des
Verkehrs ist mit mir nicht zu
machen.“ Auch er will Rück-
sicht auf die Geschäftsleute
nehmen, die durch eine au-
tofreie Altstadt Umsatzeinbu-
ßen befürchten. Roland Harsch
vertrat die Ansicht, die ge-
plante Neugestaltung von
Schmid-, Färber- und Rosen-
straße werde den Verkehr be-
ruhigen. Selbst die SPDwill sich,
so Heinz Schafferhans, an den
Wünschen der Geschäftsinha-
ber orientieren.
Erstaunlich lange wurde über

eine Wortmeldung von Heike
Schleer diskutiert. Sie beklag-
te Bierflaschen und Scherben
in der Donau, auf Straßen, Plät-
zen und in Grünanlagen. Sie
sprach von einer „Scherben-
katastrophe“ und meinte: „Das
geht nicht. Das ist so etwas von
asozial.“ Der OB gab ihr „hun-
dertprozentig recht“. Erwi-
sche man jemand, werde der
auch mit einem Bußgeld kräf-
tig bestraft. „Ich hasse diese
Scherben genauso, und die
sollten auch den Bürgern nicht
wurscht sein.“ Schafferhans
fand den Zustand ebenfalls
„unerträglich“ und Andreas
Schwierz regte an, auch die

Wirte stärker in die Pflicht zu
nehmen. Notfalls müssten sie
vor ihren Lokalen selbst keh-
ren. „Ich hab’s immer so ge-
macht“, versicherte der ehe-
malige Gastronom. Er bemän-
gelte auch, dass die Stadt-
reinigung an Neujahr den Sil-
vesterunrat nie wegräume. Das
geschehe ganz bewusst so, er-
klärte der OB. Einerseits gön-
ne man den Bauhofmitarbei-
tern einen freien Neujahrstag,
andererseits „sollen die Bür-
ger schon mal sehen, was sie
da veranstalten undwie es dann
ausschaut“.
Die Markthalle am Schran-

nenplatz als offener Jugend-

treff? Ein junger Zuhörer hielt
die Halle ob ihrer zentralen La-
ge für ideal. Heinz Schaffer-
hans sprach sich für den Ver-
such aus, die Jugendlichen ein-
fach einmal ohne Betreuung in
die Halle zu lassen.
Zu einem konkreten Ergeb-

nis kam man an diesem Abend
nicht, wohl aber zu der Über-
zeugung, dass für Jugendliche
schon etwas angeboten wer-
de, wie beispielsweise der Do-
naustrand in der Ringmeier-
bucht. Die verschiedenen An-
regungen wurden protokol-
liert und werden wohl in kon-
krete Anträge seitens der Jun-
gen Union münden.

Bezogen Position zu Fragen und Anregungen der Bürger: (v.l.) Matthias Enghuber (CSU), Oberbürgermeister Bernhard Gmehling (CSU), Ro-
land Harsch (FW), Heinz Schafferhans (SPD), Andreas Schwierz (FDP) und Karola Schwarz (Grüne). Foto: Frank

„Ein komplettes Aussperren
des Verkehrs ist mit mir
nicht zu machen.“
Matthias Enghuber (CSU)

Unfall auf
Parkplatz
erfunden?

Neuburg (DK) Hat ein 29-jäh-
riger Mann aus Weichering ei-
nen Unfall auf dem REWE-
Parkplatz an der Nördlichen
Grünauer Straße nur vorge-
täuscht? Um das final zu klä-
ren, sucht die Neuburger Po-
lizei jetzt Zeugen des mut-
maßlichen Vorfalls.
Am Samstag gegen 14.50 Uhr

rief ein 54-jähriger Autofahrer
bei der Polizeiinspektion Neu-
burg an und bat die Beam-
ten um eine neutrale Würdi-
gung einer Situation auf dem
Parkplatz des Supermarktes.
Der Neuburger wurde dort von
einem 29-jährigen Weiche-
ringer beschuldigt, er sei vom
Pkw des 54-Jährigen angefah-
ren und verletzt worden, wäh-
rend er am Heck seines ei-
genen Fahrzeugs gestanden
habe. Die Polizisten stellten
dann aber auf dem Parkplatz
fest, dass der Unfall so, wie ihn
der Weicheringer beschrieb,
aufgrund der örtlichen Gege-
benheiten nicht stattgefunden
haben konnte. Dubios war zu-
dem, dass der 29-Jährige sei-
neVersiondesAnstoßesprompt
abänderte, als er von den
Beamten darauf hingewiesen
worden war, dass seine Be-
schreibung nicht schlüssig sei.
An dem Pkw des Neuburgers
waren keinerlei Spuren zu er-
kennen, die die Version des
jungen Mannes gestützt hät-
ten, bei dem mittels Alko-
holtest noch dazu über 1,1 Pro-
mille festzustellen waren. Auch
von den vorgegebenen Ver-
letzungen war bei dem Wei-
cheringer äußerlich nichts zu
erkennen.
Da der Verdacht besteht, dass

der 29-Jährige den Unfall und
seine Verletzung nur vorge-
täuscht hat, bittet die Polizei
eventuelle Zeugen des Vor-
falls, sich mit der Polizeiins-
pektion Neuburg unter der Te-
lefonnummer (08431) 67110 in
Verbindung zu setzen.
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